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So beginnt das Buch: „Ich wuss-
te seit jeher, dass man mich zum 
Tode verurteilen würde.“ Jesus 
sagt das im Roman „Die Passion“ 
von Amélie Nothomb (Diogenes 
Verlag) – und er sagt dann noch 
ziemlich viele erstaunliche Dinge. 
Nothomb schreibt die Passion aus 

der Sicht von Jesus und beginnt 
gleich damit, dass all jene, an 
denen Jesus Wunder gewirkt 
hatte, beim Prozess gegen ihn 
aussagen. „Der nun sehende 
Blinde klagte über die Hässlich-
keit der Welt, der einst Aussätzige 
beschwerte sich, dass Almosen 
ausblieben, der Fischereiverein 
vom See Genezareth warf mir vor, 
ich hätte ein paar Fischer be-
vorzugt behandelt, und Lazarus 
schilderte, wie grausam es sich 
anfühlt, wenn einem der Leichen-
geruch an der Haut klebt.“ Die 
Biblische Geschichte stellt sich 
also etwas anders dar. 

Amélie Nothomb ist in Frank-
reich ein Star, sie erhielt die 
höchsten Auszeichnungen – und 
bürstet gerne etwas gegen 
den Strich. So auch hier, in dem 
Jesus zwar der Göttliche, aber 
mit besonders menschlichen 
Eigenschaften ist. Bei Maria 
Magdalena zeigt es sich unter 
anderem, wenn ihr Jesus sagt: 
„Als ich in dein Gesicht blickte, 
konnte ich es nicht fassen. Ich 
wusste nicht, dass es eine solche 

Schönheit geben kann. Wenn du 
mich ansiehst, raubt mir das den 
Atem.“ Klingt doch sehr verliebt, 
sehr menschlich. Oder dann, viel 
später, bei der Kreuzigung, da 
wir in den Evangelien lesen, dass 
Jesus einem Häscher neben sich 
vergibt. Bei Nothomb sagt Jesus: 
„Ich habe ihm nicht versprochen, 
dass er gerettet wird. Ich lege 
Wert auf diese Klarstellung, weil 
es in den Evangelien anders steht. 
Warum? Keine Ahnung. Die Evan-
gelisten waren nicht dabei, als es 
passierte. Und sie kannten mich 
nicht.“ Womit Nothomb recht hat. 
Amélie Nothomb hält sich an die 
biblische Geschichte, aber sie er-
zählt sie aus anderer Perspektive. 
Eine sehr spannende Sache. Und: 
Schon einmal gab es im Diogenes 
Verlag ein ähnlich interessan-
tes Experiment. Der israelische 
Schriftsteller Meir Shalev erzählte 
vor über zwanzig Jahren in „Der 
Sündenfall – Ein Glücksfall?“ die 
Bibel neu – und etwas anders. Das 
Buch ist übrigens noch lieferbar.

Und – weil Ostern ist: Jesus pre-
digt auch hier – wie immer – die 
Liebe, die Liebe zu allen ohne Ein-
schränkung. Nicht wie die Glau-
benskongregation, die heutige 
Inquisition des Vatikans, die Men-
schen in gleichgeschlechtlicher 
Liebe von kirchlicher Segnung 
ausschließt. Ich bin stolz, dass es 
in Vorarlberg einen Bischof gibt, 
der das nicht akzeptiert, ich bin 
stolz, dass es Pfarreien gibt, die 
durch Aushängung der Regenbo-
genfahne an ihrer Kirche zeigen, 
dass sie diese Haltung nicht ak-
zeptieren. Und ich verachte jene, 
die diese Fahnen – in treuer Folge 
der Inquisition – verbrennen. 
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Patti Smith bei Anti-Armut-Aktion
BERLIN Im Rahmen der „Nacht ge-
gen Armut“ kommt die Punkikone 
Patti Smith nun am 22. Juli 2022 für 
ein Openair-Konzert in die Arena 
Wien. Für Volkshilfe-Direktor Erich 
Fenninger hat das Konzert beson-

dere Bedeutung: „Mein Dank geht 
an Patti Smith und Ewald Tatar, die 
dieses besondere Konzert erst mög-
lich machen. Mit einem Spenden-
ticket kann jeder den Kampf gegen 
Kinderarmut unterstützen.“

Mit Leichtigkeit und der 
Botschaft des Lichts

FELDKIRCH Im Juli 1953 sorgte ein 
besonderer Fund für Furore: Der 
Landeskonservator Erwin Heinz-
le findet die lange verschollenen 
Flügel des berühmten Annenal-
tars von Wolf Huber im Dachbo-
den des Klosters Riedenburg in 
Bregenz. Wolf Huber gilt neben 
Albrecht Altdorfer als der bedeu-
tendste Künstler der Donauschule. 
Um 1485 in Feldkirch geboren, ist 
er seit 1510 in Passau tätig, wo er 
als Hofmaler des Bischofs sowie als 
Stadtbaumeister Karriere macht.  
 Die Feldkircher Annenbruder-
schaft erteilt 1515 an Huber den 
Auftrag, einen Annenaltar zu fer-
tigen, wobei das Bildprogramm 
in einem Vertrag exakt festgelegt 
wird. 1521 wird er nach Feldkirch 
geliefert und kommt im heutigen 
Dom zur Aufstellung. Jahrhunderte 
später, 1827 wird der ursprünglich 
freistehende Altar im Zuge einer 
Renovierung des Domes auseinan-
dergenommen und aufgeteilt. Da-
bei gehen die Altarflügel verloren.  
 In den 1950er Jahren möchte das 
Kloster Riedenburg jedenfalls die 
wiederentdeckten wertvollen Bild-
tafeln möglichst an den Meistbie-
tenden verkaufen. Um sie vor einem 
Verkauf ins Ausland zu bewahren, 
verhängt das Bundesdenkmalamt 
ein Ausfuhrverbot. Emil Bührle, der 
Schweizer Besitzer der Werkzeug-
Maschinen-Waffen Fabrik Oerlikon 
in Zürich, erwirbt die Tafeln trotz-
dem und stellt sie dem Kunsthisto-
rischen Museum in Wien als Dauer-
leihgabe zur Verfügung.

Wiedervereinigung
„Am 1. Dezember 1996 durfte ich 
das Amt des Dompfarrers in Feld-
kirch antreten“, schreibt Bischofs-
vikar Rudolf Bischof über Verlust 
und Zusammenführung des Al-
tars: „Der Dom war düster, aber 
ein Leuchtpunkt war der Annen-
altar. Allerdings nahmen ihm die 
schweren Seitenflügel aus dem 19. 
Jahrhundert seine Leichtigkeit und 
Botschaft des Lichts, das uns durch 
Geburt und Auferstehung Jesu ge-
schenkt wurde. So entstand eine 
sicher unerfüllbare Sehnsucht, dass 
diese Flügel wieder zurückgeführt 
würden.“ Bischof gelingt es 2006, 
Hortense Anda-Bührle mit seiner 
Begeisterung für eine Wiederverei-
nigung der Flügel mit dem Altar an 

seinem ursprünglichen Standort im 
Dom  in Feldkirch zu gewinnen.

Natur und Raum
Der Annenaltar stellt ein bedeu-
tendes künstlerisches Zeugnis ei-
ner Epochenschwelle zwischen 
Mittelalter und Neuzeit dar, die 
von Humanismus und Reforma-
tion geprägt ist. In der Kunst ist es 
die Zentralperspektive, die nun 
den Blick der Menschen auf die 
Welt bestimmt. Auch die Malerei 
von Wolf Huber greift sie auf und 
stellt sie auf wunderbare Weise im 
Mittelbild des Altares, der Bewei-
nung Christi, bildmächtig um. Die 
Betrachter blicken auf das vom 
Evangelisten Johannes beschriebe-

ne Geschehen, welches in dieser 
Zusammenstellung zum Bildkanon 
der Europäischen Kunstgeschich-
te gehört. Im oberen Teil aber er-
öffnet sich eine weite Landschaft, 
die detailliert und fein gezeichnet, 
eine neue künstlerische Auffassung 
von Natur und Raum repräsentiert. 
Wolf Huber wird zur Donauschule 
gezählt, ein kunsthistorischer Be-
griff, der eben von dieser besonde-
ren Gewichtung auf die Landschaft 
und ihrer virtuosen Darstellung ge-
kennzeichnet ist. SAB

Der Annenaltar von Wolf Huber im Dom zu Feldkirch ist ein Schatz 
der sakralen Kunst mit einer spannenden Geschichte.

Tausende Musiker und Sänger proben für die Osterklangwolke
Mitglieder des Blas-
musik-, des Chorver-
bands und Volkslied-
werks senden einen 
Ostergruß.
BREGENZ, FELDKIRCH Ein paar 
Tausend Musiker und Sänger wer-
den sicher mitmachen, erklärt Sara 
Kapeller, selbst aktive Musikantin 
und auch im Vorarlberger Blasmu-
sikverband aktiv. Der hat heuer 
gemeinsam mit dem Chorverband 
und dem Volksliedwerk eine Oster-
klangwolke initiiert.

4. April, 11.45 Uhr
Wie ein gemeinsames Spiel bei 
striktem Abstandhalten funktio-
niert, das haben zahlreiche Musiker 
schließlich bereits im vergange-
nen Frühjahr bei der Klangwolke 
zum Tag der Blasmusik bewiesen, 

wie die VN auch auf vielen Fotos 
festhalten konnten. Am Sonntag. 
4. April, 11.45 Uhr, soll nun die Os-
terklangwolke hörbar werden. Jede 

und jeder kann mitmachen und 
eine frohe Botschaft vermitteln. 
Gewählt wurde das Lied „Christus 
ist erstanden“ (Gotteslob Nr. 833). 

Zur musikalischen Unterstützung 
wird der ORF in der Sendung „An-
sichten“ um 11.45 Uhr eine Aufnah-
me aus dem Feldkircher Dom aus-

strahlen. Es musizieren und singen 
Petra Tschabrun, Lea Müller, Ben-
jamin Lack, Michael Schwendinger 
und Johannes Hämmerle.

„Beweinung Christi“, Mittelteil des Annenaltars von Wolf Huber im Dom zu Feld-
kirch. � PICHLER, JOCHUM 

Am 20. Mai wird die Ausstellung 
zum Annenaltar im Palais Liech-
tenstein in Feldkirch mit einem 

Vortrag von KHM-Generaldirektorin 
Sabine Haag eröffnet.

Die Musikerinnen vom Musikverein Lochau sind auf jeden Fall dabei und Jonas und Anna Naier von der Stadtmusik Bludenz wissen, wie eine Klangwolke-Aktion funktioniert. � VBV


